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VorWort

Am 30. Juli 2007 verstarb Karl Peter Grotemeyer über-
raschend wenige Wochen vor seinem 80. Geburtstag. 
Von 1969 (ihrem Gründungsjahr) bis 1992 amtierte er, 
zunächst kommissarisch und ab 1970 regulär gewählt, 
als rektor der Universität Bielefeld. Bereits seit 1965 
hatte er dem Wissenschaftlichen Beirat des Grün-
dungsausschusses der Universität angehört. seinem 
ideenreichtum, seinem leidenschaftlichen engage-
ment und seinen außerordentlichen fähigkeiten als 
Wissenschaftsmanager ist es maßgeblich zu verdan-
ken, dass die Universität sich innerhalb kurzer Zeit 
als international beachtete stätte von forschung und 
lehre etablieren konnte. dass dies möglich war, liegt 
auch an Grotemeyers außergewöhnlichen mensch-
lichen Qualitäten, durch die es ihm auf unnachahm-
liche Weise gelang, Konflikte zu moderieren und für 
ein Klima der toleranz und des gegenseitigen respekts 
innerhalb der hochschule zu sorgen, wobei sein groß-
artiger humor eine wichtige rolle spielte. Auch dies 
gehört zu den zahlreichen Aspekten seines Wirkens, 
derer man sich in der Universität dankbar erinnert und 
die auch heute noch zu den prägenden Zügen ihres 
Profils gehören. 1992 wurde ihm für seine großen Ver-
dienste die ehrensenatorenwürde verliehen. Zudem 
war er seit 1992 auch ehrenbürger der stadt Bielefeld. 

Über seine tätigkeit in Bielefeld hinaus arbeitete er 
in zahlreichen wichtigen überregionalen Gremien 
und Kommissionen mit. so war er über Jahrzehnte 
Mitglied des rundfunkrats des Wdr und zu Beginn 
der 90er Jahre stellvertretender Gründungsrektor der 
technischen Universität cottbus.

Während seiner außergewöhnlich langen Amtszeit 
als rektor war Karl Peter Grotemeyer stets bestrebt, 
die eigene wissenschaftliche Arbeit weiterzuführen. 
Bereits in sehr jungen Jahren gehörte er zu den füh-
renden Mathematikern in deutschland. Mit 24 Jahren 
promovierte er 1951, habilitierte sich mit 27 Jahren in 
freiburg und wurde 1958 als einunddreißigjähriger 
zum ordentlichen Professor und direktor des Ma-
thematischen instituts an die freie Universität Berlin 
berufen. Aus diesem institut sind seinerzeit zusam-
men mit ihm zahlreiche nachwuchswissenschaftler 
nach Bielefeld gewechselt, die beim Aufbau der 
Universität eine wichtige rolle spielten. Grotemeyer 
engagierte sich über Jahrzehnte für das Mathemati-
sche forschungsinstitut oberwolfach und die deutsche 
Mathematikervereinigung. obwohl als rektor von 
sämtlichen lehrverpflichtungen befreit, gelang es 
ihm, als leidenschaftlichem und begnadeten hoch-

die rektoren der Universität Bielefeld  (von links):  
helmut skowronek (1992-1996), dieter timmermann (seit 2001),  

Karl Peter Grotemeyer  (1969-1992) und Gert rickheit (1996-2001) 

schullehrer fast durchgängig über 23 Jahre das regu-
läre lehrdeputat eines Professors zu erbringen und 
auf seine unnachahmlich angenehme Weise zahllose 
Prüfungen abzunehmen. nach ihm wurde der von der 
Westfälisch-lippischen Universitätsgesellschaft gestif-
tete Preis für gute lehre benannt.

Am 9. november 2007 veranstalteten rektorat und 
fakultät für Mathematik der Universität Bielefeld 
eine gemeinsame Gedenkveranstaltung für Karl Pe-
ter Grotemeyer. hier sprachen außer dem rektor der 
Universität Bielefeld und dem dekan der fakultät für 
Mathematik Vertreter der deutschen Mathematiker- 
Vereinigung, der Gesellschaft für mathematische for-
schung und des Mathematischen forschungsinstituts 
oberwolfach. ihre reden werden in diesem heft der 

„Bielefelder Universitätsgespräche und Vorträge“ do-
kumentiert. im Mittelpunkt der Gedenkveranstaltung 
stand der Vortrag „Was ist an der Mathematik so fas-
zinierend?“ von Grotemeyers ehemaligem Mitarbeiter 
und späterem Professor an der Universität Bielefeld 
Andreas dress. dieser Vortrag wurde überwiegend ex-
temporiert gehalten und liegt daher ebenso wie eine 
kurze Ansprache von Prof. dr. Matthias Kreck (Bonn) 
nicht in schriftlicher form vor. im Anhang sind statt-
dessen zwei reden des rektors der Universität Biele-
feld Prof. dr. dieter timmermann und des langjährigen 
Kanzlers und Weggefährten Grotemeyers dr. eberhard 
firnhaber wiedergegeben, die im Anschluss an die 
trauerfeier für Karl Peter Grotemeyer am 6. August 
2007 bei einer Zusammenkunft im internationalen Be-
gegnungszentrum der Universität gehalten wurden.
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liebe frau Grotemeyer, liebe weitere Angehörige von 
Karl Peter Grotemeyer, meine sehr geehrten damen 
und herren,

ich möchte sie alle sehr herzlich zu dieser Gedenkfeier 
im Zentrum für interdisziplinäre forschung der Uni-
versität Bielefeld begrüßen. Urspünglich plante das 
rektorat an dieser stelle bereits eine Veranstaltung 
aus Anlass des 80. Geburtstages von Karl Peter Gro-
temeyer. dieser Geburtstag stand am 8. september an 
– er durfte ihn nicht mehr erleben. nun versammeln 
wir uns hier anstelle dieses fröhlichen Anlasses, um 
seiner zu gedenken. das rektorat dankt der fakultät 
für Mathematik und ihrem dekan herrn Prof. carstens 
für die gemeinsame Vorbereitung dieses Abends. dank 
gilt auch den Vertretern der deutschen Mathemati-
ker-Vereinigung, herrn Prof. lueck, der Gesellschaft 
für mathematische forschung, herrn Prof. Jäger, und 
des Mathematischen forschungsinstitutes oberwol-
fach herrn Prof. Greuel und herrn Prof. Kreck. sie 
dokumentieren durch ihre Anwesenheit und ihre 
Beiträge, dass Karl Peter Grotemeyer auch in seiner 
langen Zeit als rektor nie die intensive Verbindung zu 
den fachkollegen und zu bedeutenden Gesellschaften 
und einrichtungen der Mathematik verloren hat. Mein 
ganz besonderer dank gilt schließlich herrn Prof. 
dress. er hatte als schüler von Karl Peter Grotemeyer 
bereits den festvortrag aus Anlass des 8. september 
zugesagt und hält heute die Gedenkrede.

PRoF. DR. DIEtER tIMMERMANN 
reKtor der UniVersität Bielefeld

inzwischen hat sich die unmittelbare Bestürzung über 
den unersetzlichen  Verlust, den wir erlitten haben, 
gelegt. das Gefühl einer trauer im hintergrund und des 
sich immer-wieder-erinnern-Müssens ist allerdings 
bei vielen in der Universität geblieben. Wochenlang 
lag hier ein Kondolenzbuch aus, als deutlich wurde, 
wie groß das Bedürfnis war, sich in der situation des 
Abschieds zu artikulieren. Wie schon an anderer stelle 
gesagt: die Universität hat am 30. Juli ihre wichtigste  
symbolfigur verloren. Was Karl Peter Grotemeyer die 
Mathematik bedeutet hat, können wohl am ehesten 
die Mathematiker selbst sagen. die ungeheure leiden-
schaft, die er für sein fach empfand, spürte aber auch 
jeder, der im nichtwissenschaftlichen Bereich in seiner 
Umgebung arbeitete. Jede freie Minute saß er vor dem 
computer. Vor allem abends, wenn der rektoratstrakt 
schon wie ausgestorben wirkte und er dann doch 
noch mit dringenden dienstlichen Angelegenheiten 
behelligt werden musste, fand man ihn vertieft und 
geradezu wie entrückt bei der wissenschaftlichen Ar-
beit. Aber selbst bei einer so harschen störung seiner 
Konzentration blieb er stets freundlich. er glitt dann 
wieder in die andere realität hinüber und versuchte, 
möglichst verständlich zu beschreiben, womit er sich 
da gerade beschäftigte. dann konnte man erahnen, 
welch ein Bruch es für ihn gewesen sein muss, sich 
für das rektoramt und damit zwangsläufig auch ein 
großes stück gegen sein fach zu entscheiden. nicht 
zuletzt konnte er damit das von ihm so hoch geachtete 

humboldtsche Prinzip der einheit von forschung und 
lehre selbst nicht so weiterführen, wie er es sich sicher 
gewünscht hätte.

er wies allerdings auch gerne darauf hin, dass in sei-
nem Abiturzeugnis der satz zu lesen ist: „Grotemeyer 
will förster werden.“ nicht nur Amüsiertheit über 
sich selbst, sondern auch ein bisschen stolz klang da 
durch. in der tat: in der Uniform des forstbeamten 
hätte er als bodenständiger Mensch ganz gewiss eine 
gute figur gemacht, und er hätte mit seiner wachen 
Beobachtungsgabe auch spaß an seinen Aufgaben ge-
habt. Aber wir alle sind denn letztlich doch froh, dass 
es anders gekommen ist. 

Karl Peter Grotemeyer gehörte wie viele, die diese Uni-
versität mit großem enthusiasmus aufgebaut haben – 
zuvorderst unser langjähriger Kanzler eberhard firn-
haber –, zu den älteren aus der von helmut schelsky 
beschriebenen „skeptischen Generation“ – diejeni-
gen, die in ganz jungen Jahren ns-diktatur und Krieg 
erleben mussten und seit etwa 1943 noch als luftwaf-
fenhelfer, im so genannten „Volkssturm“ oder auch 
noch als reguläre soldaten unter schrecklichen Ver-
lusten dazu eingesetzt wurden, die unausweichliche 
niederlage hinauszuschieben. schelsky beschreibt 
diese um ihre Kindheit und Jugend betrogene Gene-
ration als eine, die viel zu früh erwachsen werden und 
Verantwortung übernehmen musste, und attestierte 

ihr „geschärften Wirklichkeitssinn“ und „unerbitt-
liches realitätsverlangen“. „skeptisch“ meinte daher 
alles andere als „passiv“. der skeptizismus bezog sich 
stattdessen auf alle Arten der ideologisierung, denen 
man schon in ganz jungen Jahren ausgesetzt gewesen 
war, auf lügen und hohle Phrasen, auf die man nie 
wieder hereinfallen wollte. Umso mehr energie steckte 
aber in dieser Generation für den Aufbau eines neuen 
und demokratischen Gemeinwesens, von dem wir alle 
dann in einem Maße profitiert haben, wie man es sich 
in den Anfängen sicher nicht vorstellen konnte.

für Karl Peter Grotemeyer bedeutete dieser Aufbau 
eine brillante Karriere als junger Wissenschaftler. 
Viele von denen, die heute hier sind, waren Zeugen 
dieser Karriere. Zu seinen schülern von damals hat er 
bis zuletzt intensive Kontakte gepflegt. noch vor nicht 
langer Zeit war es bei einem treffen zwischen schülern 
und lehrern hier in Bielefeld anrührend zu sehen, wie 
liebevoll, fröhlich und voller gegenseitigem respekt 
zugleich man hier miteinander umging. das waren 
diejenigen, die er zuerst mit seiner leidenschaft und 
seinen enthusiasmus für sein fach angesteckt hatte, 
wie er es dann auch noch in seiner Zeit als rektor und 
herausragender hochschullehrer in Personalunion 
über Jahrzehnte getan hat. Zu seinen besonderen 
Zügen gehörte es, jeden mit dem er sprach – und er 
sprach mit jedem! – ernst zu nehmen und ihm mit 
Wohlwollen und einem Vertrauensvorschuss zu be-
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gegnen. er hatte das außergewöhnliche talent, noch 
an dem vermeintlich unbedeutendsten Gesprächs-
partner besondere Züge und fähigkeiten zu entde-
cken, sie zu würdigen und sie – sein Gedächtnis war 
von ungeheurer Kapazität – nie wieder zu vergessen. 
diese außerordentliche fähigkeit zum Verstehen seines 
Gegenübers und zur empathie hat einen Großteil sei-
ner Popularität und natürlichen Autorität ausgemacht. 
Man fühlte sich bei ihm als ganz individueller Mensch 
wahr- und ernst genommen. Und damit prägte er 
auch den Geist der Auseinandersetzung, der in dieser 
Universität bis heute herrscht: offen und transparent 
und mit der natürlich dann auch zeitaufwendigen 
Geduld, die Argumente aller seiten zu hören und 
abzuwägen. dies hat der Universität jenseits von frak-
tionierungen und Grabenkämpfen eine ruhige und 
stetige entwicklung ermöglicht. dieser Bielefelder Weg 
funktionierte auch (und gerade) deshalb so gut, weil 
dabei das charisma der Beteiligten eine große rolle 
spielte: Man spürte sofort, dass sich die leitenden Per-
sönlichkeiten ganz kompromisslos und weit jenseits 
persönlichen Profilierungsstrebens in den dienst der 
sache stellten. 

Von Karl Peter Grotemeyer gibt es ein wunderbar 
sprechendes Bild von 1977. es zeigt ihn nach seiner 
Wiederwahl als rektor in der Uni-halle auf einer he-
bebühne stehend mit einem Megaphon in der hand. 
dies war gewiss alles andere als eine herrschaftsgeste, 

die im wahrsten sinne „von oben herab“ kam - son-
dern dies war Ausdruck seines Bestrebens, in einem 
Moment der freude möglichst vielen in der Universität 
nahe zu sein. Gleichzeitig zeigt die situation auch 
seinen ausgeprägten sinn für humor und Komik, 
denn anders als fröhlich-selbstironisch wollte er – der 
inbegriff von Bescheidenheit –  die szene sicher nicht 
interpretiert wissen. Man hat ihn damals bestimmt 
richtig verstanden, blickte ohne jeden Anflug von 
einschüchterung zu ihm auf und freute sich darüber, 
ihn dort oben zu sehen und ihm zuhören zu dürfen.  
nicht von ungefähr ist er im habitus mit einem Vertre-
ter des so genannten frankfurter „Professoren-Parla-
ments“ von 1848 verglichen worden. seine Volksnähe, 
sein – selbstverständlich skeptisch durchreflektiertes 
– setzen auf fortschritt, demokratie und die eman-
zipation des einzelnen rechtfertigen dies. Mit den 
Paulskirchen-Parlamentariern verbindet man spontan 
auch großartige redegabe und natürlich ein gerüttelt 
Maß an Pathos. ersteres besaß er, gerade wenn er sich 
spontan äußerte, in faszinierendem Übermaß, letzte-
res ging ihm völlig ab. Bei aller Vitalität und allem an-
packenden optimismus war er auch ein sehr empfind-
samer Mensch. Vieles, was ihn verletzte, hat er sich 
sicher nicht anmerken lassen. tiefe spuren hat aber 
in den 80er Jahren eine bösartige Kampagne gegen 
die angeblich linksradikal unterwanderte Universität 
hinterlassen und gegen ihn, der das angeblich alles 
zuließ. so etwas wie der radikalenerlass entsprach 

schon deshalb nicht seinem naturell, weil er Ausein-
andersetzungen argumentativ und nicht über admi-
nistrative Maßnahmen führte. Und er erkannte gewiss 
deutlicher als andere, dass der staat damit das antas-
tete, was nicht nur zu seinen größten errungenschaf-
ten, sondern auch zu seinen Grundlagen zählte: seine 
liberalität. die Universität ist Karl Peter Grotemeyer 
nicht nur eine große Aufgabe, sondern geradezu eine 
Passion geworden ist. die leidenschaftlichkeit, mit der 
er sich bis zuletzt mit dieser hochschule identifizierte, 
hat für orientierung und energie gesorgt, die heute 
noch mehr als deutlich nachwirken. Angesichts der 
enormen herausforderungen und Probleme, vor de-
nen wir durch den sich extrem verschärfenden Wett-
bewerb unter den hochschulen stehen, sollten wir 
uns immer wieder an ihn und seine Mitstreiter aus der 
Gründergeneration nicht nur erinnern, sondern uns 
auch von ihr faszinieren und inspirieren lassen: von 
ihrer Kreativität, ihren großen Visionen und von ihrem 
Geschick, diese Visionen dann auch mit dem nötigen 
Pragmatismus umzusetzen – Pragmatismus, aber alles 
andere als kalte technokratie! symbolisch könnte man 
ihnen – den Gründern – die erfolge der Universität der 
letzten Wochen widmen, denn diese erfolge ruhen auf  
fundamenten, die sie gelegt haben.

liebe frau Grotemeyer, ich möchte auch an dieser 
stelle unterstreichen, dass die großartigen leistungen 
ihres Mannes für die Universität, aber auch darüber 

hinaus, ohne ihr Verständnis und das ihrer Kinder 
nicht denkbar gewesen wären. sie haben ihm an 
vielen stellen den rücken frei gehalten und dafür 
eigene interessen und die der familie zurückgestellt. 
Und nicht nur das: sie haben sich auch vielfach selbst 
aktiv zum Wohl der Universität engagiert. die Be-
deutung des offenen hauses, das sie geführt haben, 
kann gar nicht überschätzt werden. die entspannte 
informelle Atmosphäre, die man hier erleben durfte, 
hat nicht zuletzt im Vorfeld wichtiger entscheidungen 
immer wieder für ein freundliches Klima gegenüber 
der Universität gesorgt. Aber genau dies funktionierte 
nur, weil sofort klar war, dass es sich nie um insze-
nierungen für Auserwählte handelte, sondern um den 
stil ihres hauses, den jeder Besucher erleben konnte. 
dafür und für so vieles Andere möchte ich ihnen heute 
einmal mehr sehr herzlich danken!

Zu dieser Veranstaltung wünsche ich ihnen allen und 
mir selbst, dass hier deutlich wird, wie lebendig Karl 
Peter Grotemeyer für uns auch weiterhin bleibt. Jede 
und jeder von uns hat ganz persönliche erinnerungen 
an ihn, die heute vielleicht besonders wach werden. 
Allen gemeinsam aber dürfte neben der trauer ein 
tiefes Gefühl der dankbarkeit sein. dafür, dass er an 
dieser Universität niemals vergessen wird, hat er selbst 
durch ein lebenswerk gesorgt, das seinesgleichen 
sucht und das weiterwirkt!

10 11
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PRoF. DR. HANs-GEoRG CARstENs  
deKAn der fAKUltät fÜr MAtheMAtiK der UniVersität Bielefeld

Verehrte frau Grotemeyer, meine damen und herren!
natürlich sind wir traurig, dass wir uns nicht zu ei-
ner Geburtstagsfeier sondern zu einer Gedenkfeier 
versammelt haben. Aber wenn wir zurückdenken an 
alles, was wir mit Karl Peter Grotemeyer erlebten und 
was wir über ihn wissen, dann überwiegt doch das 
staunen - staunen darüber, was er alles für seine Wis-
senschaft, seine Universität und auch für die fakultät 
für Mathematik geleistet hat.

nur auf das letzte möchte ich kurz eingehen.
herr Grotemeyer war Geburtshelfer für die Universität 
und die fakultät. das Gründungsdatum der fakultät ist 
übrigens der 24.10.1969. er hat vor der Gründung und 
danach als rektor, aber auch als Mitglied der fakultät 
einfluss genommen auf ihre struktur und ihren Auf-
bau. Während der 70er sind die sektionen Algebra und 
Zahlentheorie, Analysis einschließlich topologie sowie 
Angewandte Mathematik und Mathematisierung ent-
standen.

das hat natürlich auch Probleme und Auseinanderset-
zungen innerhalb der fakultät hervorgerufen. damals 
tagte die fakultätskonferenz im senatssitzungssaal, 
weil ihr nach der damaligen satzung schließlich über 
70 Personen angehörten. Wenn dann der streit zu es-
kalieren drohte, wurde häufig herr Grotemeyer (auch 
Mitglied des Gremiums) aus dem nahe gelegenen 

rektorat zu hilfe gerufen, um die Wogen zu glätten 
und doch noch eine lösung zu finden.

ein einschneidendes ereignis für die gesamte Universi-
tät, aber auch für die fakultät für Mathematik, war die 
eingliederung der Pädagogischen hochschule Bielefeld 
in die Universität. die beiden Betroffenen hatten sich 
mit hinweis auf die durchaus verschiedenen Aufgaben 
einer Universität und einer lehrerbildungsanstalt ge-
gen eine solche Vereinigung ausgesprochen. nachdem 
klar war, dass sich die landesregierung und insbeson-
dere der finanzminister mit dieser Planung durchset-
zen würde, haben die Universität und die meisten 
fakultäten unter führung von herrn Grotemeyer ein 
Modell der fach-zu-fach-integration entwickelt, 
noch bevor das entsprechende Gesetz in Kraft trat. 
das war charakteristisch für Karl Peter Grotemeyer. er 
wollte den Wandel aktiv gestalten und nicht nur pas-
siv hinnehmen.

der erste finanzierungsantrag des sonderforschungs-
bereiches 343 „diskrete strukturen in der Mathematik“ 
trägt die Unterschriften von Karl Peter Grotemeyer als 
rektor, eberhard firnhaber als Kanzler und Walter 
deuber als sprecher. der Antrag war erfolgreich und 
der sfB hat von 1989 bis 2000 gelebt. (ich will es mir 
nicht versagen zu erwähnen, dass es an der fakultät 
inzwischen einen neuen sonderforschungsbereich 

701 „spektrale strukturen und topologische Methoden 
in der Mathematik“ gibt.) einen solchen sfB auf die 
schienen zu setzen und auf Kurs zu halten, ist nicht 
einfach. Auch dabei war die Moderation und Unter-
stützung von herrn Grotemeyer oft entscheidend.

Wir leben in Zeiten des Wandels. Wir haben ein neues 
hochschulgesetz, eine neue studienstruktur, stichwort 
Bachelor / Master, und neue W-ämter für Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler. das hat herr Gro-
temeyer - wie ich aus Gesprächen weiß - mit erwar-
tungen, aber auch mit sorgen wahrgenommen, und 
zu sorgen gibt es durchaus Anlass. ich will nur eine 
nennen, über die ich mit herrn Grotemeyer anlässlich 
einer Berufung geredet habe. Wie will man einen di-
plomierten, promovierten, habilitierten, durch seine 
forschungsarbeiten international sichtbaren, womög-
lich überaus exzellenten Menschen in ein W2-Amt lo-
cken? damit sie eine Vorstellung haben: ich rede über 
ein Jahresgehalt von 50.000 euro. dabei stehen wir 
in Konkurrenz zu Universitäten aus Bundesländern, 
die grundsätzlich nur nach W3 bezahlen, zu Univer-
sitäten in ganz europa und nicht zuletzt zu Universi-
täten aus den UsA, die das Geschäft der Abwerbung 
ziemlich professionell betreiben. Bei solchen und 
anderen kleinen sorgen ist es gut, die von Karl Peter 
Grotemeyer häufig ausgesprochene ermunterung im 
ohr zu haben: „ihr macht das schon.“
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PRoF DR. woLFGANG LüCK 
ViZePräsident der deUtschen MAtheMAtiKer-VereiniGUnG

sehr geehrte familie Grotemeyer, sehr geehrte 
ehrengäste, sehr geehrte Anwesende, 

lassen sie mich bitte zunächst Grüße des Präsidenten 
der deutschen Mathematiker-Vereinigung, Prof. dr. 
Ziegler aus Berlin, übermitteln. er bedauert es sehr, 
dass er aufgrund länger feststehender, nicht verschieb- 
barer termine nicht selber teilnehmen kann. 

die Verdienste von Prof. dr. Grotemeyer für die Mathe-
matik in Bielefeld und in deutschland sind vielfältig. 
Wir werden hören und haben bereits einiges gehört, 
was beispielsweise sein engagement für die hiesige 
fakultät für Mathematik, die Bielefelder Universität 
insgesamt, für das forschungsinstitut in oberwolfach, 
verschiedener hochschulgremien und Wissenschafts-
räte und die Ausbildung von lehrern angeht.

Außergewöhnlich war auch sein engagement für die 
deutsche Mathematiker-Vereinigung. er war von 1960 
bis 1993 schatzmeister der deutschen Mathematiker- 
Vereinigung und damit auch Mitglied in dem Präsidi-
um und dem Vorstand der dMV. das sind unglaubliche 
33 Jahre, an denen er an den Geschicken der dMV 
maßgeblich und erfolgreich beteiligt war. ich bin seit 
zwei Jahren für die dMV aktiv und werde es sicherlich 
nicht auf 33 Jahre bringen. Meines Wissens war noch 
niemand so lange für die dMV in so zentraler Position 

aktiv. Am 11. Mai 1996 wurde Prof. dr. Grotemeyer zum 
ehrenmitglied der dMV ernannt. ich habe leider nur 
sehr wenig mit Prof. dr. Grotemeyer persönlich zu tun 
gehabt. das liegt sicherlich an dem Altersunterschied 
und der tatsache, dass ich nicht in Bielefeld studiert 
habe, obwohl ich aus herford stamme. Allerdings war 
und ist sogar an meinem Gymnasium in herford der 
name Prof. dr. Grotemeyer ein Begriff. 

ich habe mich natürlich bei Weggefährten von Prof. 
dr. Grotemeyer in der dMV erkundigt. es wurden ei- 
gentlich immer wieder gewisse eigenschaften ge-
nannt, die mit seiner Person eng verbunden sind. in 
wichtigen sitzungen war er oftmals eine schlüsselfi-
gur, wenn es darum ging, in einer schwierigen frage 
oder entscheidung einen Konsens zu finden. das lag 
unter anderem an der integrität seiner Person. es war 
allen immer klar, dass es ihm nur um die sache und 
nicht um eigene interessen ging. er war auch sehr ge-
schickt und einfühlsam im Umgang mit Personen. Als 
eine hier anwesende Person sich bei ihm über die in 
seinen Augen ungenügende Arbeit der dMV beschwert 
hat, hat Prof. dr. Grotemeyer – anstatt ihm einen Vor-
trag über die Vorzüge der dMV zu halten – ihn einge-
laden, aktiv in einem Ausschuss zur Verbesserung der 
Arbeit der dMV mitzuwirken. immerhin ist die betref-
fende Person nach vielen Jahren immer noch Mitglied 
der dMV.

Um dieses Grußwort nicht zu trocken werden zu lassen 
und doch noch etwas Überraschendes und von mei-
ner seite aus Persönliches präsentieren zu können, 
möchte ich – mit etwas Augenzwinkern – etwas zu 
der Verbindung von Prof. dr. Grotemeyer und meiner 
lieblingssportart, fußball, erzählen. ich kann mich 
tatsächlich genau erinnern, wann ich Prof. dr. Gro-
temeyer zum ersten Mal begegnet bin. das war am 3. 
Juli 1974 in düsseldorf um 15:30 Uhr. der Anlass war die 
Preis-Verleihung in der zweiten runde des Bundes-
wettbewerbes Mathematik, in deren rahmen Prof. dr. 
Grotemeyer den Preisträgern aus nordrhein-Westfalen 
die Urkunden überreichte. ich hatte das Glück, einer 
dieser Preisträger zu sein. 

Wenn sie jetzt denken, dass ich aus stolz über diese 
ehre mich so genau an diese Veranstaltung erinnern 
kann, dann irren sie sich. ich kann mich nämlich 
mehr an das erinnern, was parallel dazu geschah und 
mich eigentlich viel mehr interessiert hätte. nämlich, 
die sogenannte Wasserschlacht von frankfurt. für die 
Jüngeren oder fußballmuffel unter den Anwesenden 
sei erwähnt, dass das das legendäre halbfinalspiel 
deutschland - Polen im rahmen der fußballwelt-
meisterschaft war. ich habe das ergebnis 1:0 erst per 
durchsage auf dem hauptbahnhof in düsseldorf nach 
der Veranstaltung erfahren. in den Gesprächen mit 
Weggefährten der dMV fiel die äußerung, dass Prof. 

dr. Grotemeyer sein Amt als schatzmeister unauffällig 
geführt hat. es gab keine skandale oder Unregelmä-
ßigkeiten. Allerdings ist es in unserer schnellebigen 
Medien-Gesellschaft kein gutes Zeugnis, wenn ein 
Politiker oder ein schauspieler als unauffällig bezeich-
net wird. es gibt aber zwei Ausnahmen, wo das auch 
heutzutage als höchste Auszeichnung verstanden 
werden kann. nämlich, als schatzmeister und als 
schiedsrichter nach einem wichtigen fußballspiel.

die letzte Verbindung zwischen Prof. dr. Grotemeyer 
und fußball ist ernster, nämlich der Begriff fair-Play. 
Wenn es so etwas wie einen fair-Play-Preis für das le-
benswerk eines hochschullehrers geben würde, wäre 
Prof. dr. Grotemeyer in meinen Augen der erste Kan-
didat. ich habe gerade in letzter Zeit – neben auch 
sehr erfreulichen dingen – einige sehr unangenehme 
erfahrungen als Mitglied in Auswahl-Kommissionen 
oder herausgeber von Zeitschriften machen müssen. 
ich bin zum teil sehr erstaunt, wie wenig manchen 
es beim erreichen eigener Ziele kümmert, inwiefern 
die eigenen handlungen ethisch, nicht juristisch, 
gerechtfertigt sind. es wäre sehr wünschenswert für 
die mathematische Gesellschaft, wenn es mehr leute 
vom schlage eines Prof. dr. Grotemeyer gäbe, die für 
Begriffe wie integrität und redlichkeit stehen. ich be-
danke mich herzlich für ihre Aufmerksamkeit.
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PRoF. DR. DR. H.C. MULt. wILLI JäGER 
VorsitZender der GesellschAft fÜr MAtheMAtische forschUnG, oBerWolfAch

liebe frau Grotemeyer, liebe familie Grotemeyer, liebe 
freunde von Karl Peter Grotemeyer, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, sehr geehrte Gäste, 

„ein leben für die Wissenschaft, für die Mathematik“. 
dies fällt mir als leitmotiv für das leben von Karl Peter 
Grotemeyer ein, dessen Gedächtnis wir heute feiern. 
ich bemerke jedoch gleich, dass es nur einen teil 
seiner Persönlichkeit erfasst. er war nicht nur ein he-
rausragender Wissenschaftler, sondern hat in seinem 
leben auch andere Bereiche des humanen in vorbild-
licher Weise abgedeckt. 

ich lernte ihn bereits 1970 persönlich kennen, als ich 
als junger Kollege nach Münster berufen wurde, der 
nachbaruniversität, von der aus man immer einen 
besonderen Blick auf die neu entstehende Universität 
Bielefeld warf. herr Grotemeyer hat deren entwick-
lung, ihre wissenschaftliche Ausrichtung und Quali-
tät, ihre Gestaltung zu einer modern strukturierten 
hochschule entscheidend mitbestimmt. seit dieser 
Zeit habe ich in vielen situationen seinen einsatz auch 
im sozialen und Politischen erleben dürfen. sein rat 
und seine Kompetenz waren von vielen gefragt und 
wurden dankbar angenommen. ich denke persönlich 
mit größter Bewunderung an Karl Peter Grotemeyer als 
Mensch, Wissenschaftler und hochschullehrer. 

ich spreche auch für die Gesellschaft für Mathema-
tische forschung, oberwolfach. sie durfte ihn über 
Jahrzehnte zu ihren aktivsten und die entwicklung 
des Mathematischen forschungsinstitutes bestim-
menden Mitgliedern zählen. er war einer der enga-
giertesten Vorkämpfer für das institut und seine Ziele. 
ich kenne nur sehr wenige, die sich so wie er für alle 
Bereiche des institutes eingesetzt haben. er hat in den 
wichtigsten funktionen der Gesellschaft und des for-
schungsinstitutes entscheidend zum wissenschaftli-
chen Programm, zum Betrieb und zur erneuerung des 

institutes beigetragen. ich konnte seine vorbildliche 
leitung des Wissenschaftlichen Beirates über Jahre mit 
großer Bewunderung verfolgen. diese Kommission ist 
eine der wichtigsten einrichtungen für das institut. sie 
konnte auch in den neuen strukturen des forschungs-
institutes im rahmen der leibniz-Gemeinschaft unter 
geändertem namen erhalten bleiben und leistet 
weiter zentrale Beiträge zur Gestaltung des institutes. 
Als sein stellvertreter in der leitung der Kommission 
hatte ich es besonders einfach. herr Grotemeyer fehlte 
nie und leistete so vorbildliche Arbeit in der Vorbe-
reitung und Koordinierung des wissenschaftlichen 
Programms, dass die sicherlich nicht immer einfachen 
entscheidungen in der regel mit großem einverneh-
men getroffen werden konnten. er hatte größtes Ge-
schick, Konflikte zu klären und beizulegen, lösungs-
wege auch dann noch zu finden, wenn kein Ausweg 
sich zu zeigen schien. seine Argumente, aber auch 
sein ausgeprägtes Verständnis für Gesprächspartner 
und sein Zugehen auf sie beeindruckten selbst die in 
harten Verhandlungen erfahrenen, so die staatlichen 
Vertreter im Verwaltungsrat.

diese besonderen fähigkeiten, aber auch seine erfah-
rung als erfolgreicher rektor einer wichtigen Univer-
sität, machten ihn zu einem wichtigen Mitglied des 
Verwaltungsrates, dessen Beiträge für die  führung des 
institutes wesentlich waren. 

es war uns zu einer guten, für alle Beteiligten vorteil-
haften Gewohnheit geworden, dass der rektor von 
Bielefeld, herr Grotemeyer, aus regelmäßigen Anläs-
sen nach oberwolfach kam. 

dabei haben sie, frau Grotemeyer, ihren Mann nicht 
nur begleitet. sie haben sich auch selbst eingebracht 
zum Wohl des institutes und zu der Atmosphäre bei-
getragen, die alle an dem forschungsinstitut so schät-
zen. diese Atmosphäre ist dafür mitverantwortlich, 

dass sich alle Gäste am institut wohl fühlen. sie schafft 
eine ausgezeichnete situation für die wissenschaft-
liche Kommunikation und die Arbeit als einzelner 
Wissenschaftler und im team.

Mathematiker neigen eher zu einem individuelleren 
lebensstil. Umso wichtiger ist eine Atmosphäre, die 
das Gespräch und die Kommunikation fördert. ich 
erinnere mich sehr gerne an die vielen Gespräche in 
oberwolfach mit ihnen, frau Grotemeyer, und ihrem 
Mann, an ihre hilfe in vielen Problemen. sie legten 
auch praktisch hand an, wenn es nötig war. sie und 
ihr Mann haben die Anliegen des Mathematischen 
forschungsinstitutes zu ihren eigenen gemacht. es gab 
magere, schwierige Jahre, in denen ihr gemeinsamer 
persönlicher einsatz und ihr rat besonders wichtig 
waren. eine herausragende einrichtung, die wie das 
forschungsinstitut oberwolfach in der Welt führend 
ist, kann nur zustande kommen und erhalten wer-
den, wenn sie durch eine verschworene Gemeinschaft 
von Menschen getragen wird, die gemeinsame Ziele 
konsequent verfolgen. sie und ihr Mann gehörten zu 
dieser Gemeinschaft und trugen sehr dazu bei, sie zu  
erhalten und auch zu erneuern.

Junge Wissenschaftler einzubinden und zu fördern, 
oberwolfach jung zu halten, war immer ein wichtiges 
Anliegen von herrn Grotemeyer. ihm selbst war die 
lehre, die Weitergabe von und die Begeisterung für 
Wissenschaft, so wichtig, dass er sie auch als rektor als 
eine seiner wichtigen Aufgaben ansah und sie auch 
weiterhin betrieb. 

seine Krankheit zwang ihn, seine Mitarbeit in ober-
wolfach zunächst zu reduzieren und schließlich sie 
ganz in die hände Jüngerer zu übergeben. nicht 
ersetzt werden konnten die Beiträge, die geprägt 
waren durch seine außergewöhnliche Persönlichkeit, 
seine wissenschaftliche Kompetenz und den uner-

schöpflichen schatz an erfahrung und neuen ideen. 
Alle Mitglieder der Gesellschaft für Mathematische 
forschung, oberwolfach, insbesondere der Vorstand 
der Gesellschaft und die direktoren des institutes wür-
digen die großen Verdienste von Karl Peter Grotemeyer 
für das Mathematische forschungsinstitut oberwolfach 
für die Mathematik und die mathematische Gemein-
schaft. Wir alle sind ihm zu größter Anerkennung und 
zu großem dank verpflichtet. 

Unser dank gilt aber auch ihnen, frau Grotemeyer, 
dafür, dass sie ihn nicht nur mit Verständnis und Un-
terstützung begleitet haben, sondern sich selbst wie 
er voll einsetzten für das Mathematische forschungs-
institut oberwolfach, das alle Mathematiker als ihr 
institut ansehen. 

Vielleicht bietet ihnen und ihrer familie die hohe 
Wertschätzung für ihren Mann einen gewissen trost. 
diese drückt sich auch darin aus, dass sich viele heute 
zu dieser Veranstaltung zusammengefunden haben, 
um ihn zu ehren. An diesem tag verbindet uns auch 
die erinnerung an viele gemeinsame, positive erleb-
nisse, die Anlass auch zur freude in der trauer sind. 

Wir wünschen ihnen, frau Grotemeyer, dass ihnen 
noch viele gute Jahre in Gesundheit im Kreise ihrer 
familie geschenkt werden. 
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PRoF. DR. GERt-MARtIN GREUEL 
direKtor des MAtheMAtischen forschUnGsinstitUts oBerWolfAch

sehr verehrte frau Grotemeyer, sehr geehrte Gäste, 
Karl Peter Grotemeyer war dem Mathematischen for-
schungsinstitut seit Beginn seiner wissenschaftlichen 
Karriere eng verbunden. Zunächst kam er als frisch 
promovierter Mathematiker zu den tagungen. später 
hat er dem institut jahrzehntelang als Mitglied im 
Wissenschaftlichen Beirat und als sein Vorsitzender 
gedient. Bis zum schluss war er dem institut tief 
verbunden, wie dies bei seinem Besuch zur 60-Jahr-
feier 2004 und auch danach in gelegentlichen te-
lefonaten zum Ausdruck kam. Übrigens hat auch 
frau Grotemeyer, die von Anfang an dabei war, sehr 
segensreich für das institut gewirkt und oft in Küche 
und hauswirtschaft mit organisiert und selbst hand 
angelegt, wie ich mir habe berichten lassen.

ich möchte das heutige Gedenkkolloquium dazu nut-
zen, etwas über das Wirken von herrn Grotemeyer für 
oberwolfach zu berichten, und zwar anhand von do-
kumenten und fotos, die wir am institut aufbewahrt 
haben. der erste, in unseren Büchern vermerkte Be-

such von dr. Karl Peter Grotemeyer aus Göttingen war 
im März 1952. er hatte kurz zuvor, nämlich 1951, in 
Göttingen promoviert und kam zu einer tagung über 
differentialgeometrie. es war der Beginn einer langen 
freundschaft.

die Gästeliste vermerkt: herr und frau Grotemeyer sind 
3 tage, vom 25.3.-28.3.1952 anwesend und bezahlen 
dM 14,70 bzw. dM 12,90. Auf der selben seite der  
Gästeliste sehen sie auch die namen roquette, Bol, 
Blaschke, süß, leichtweiß, sperner, Barner und noch 
viele andere. es handelt sich übrigens um die erste 
systematisch geführte Gästeliste des Mathematischen 
forschungsinstituts oberwolfach überhaupt und sein 
eintrag ist auf seite 2. 

Vorher, seit 1946, gab es nur das Vortragsbuch. der er-
ste dokumentierte Vortrag von herrn Grotemeyer fand 
während dieser tagung am 27.3.1952 statt und hatte 
den titel: ‚Zur eindeutigen Bestimmung von flächen 
durch die erste fundamentalform’.
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die tagungen waren damals noch viel kleiner als heu-
te und so hält er wohl noch einen weiteren Vortrag. 
Jedenfalls findet sich im Gästebuch mit datum vom 
selben tag ein kurzes Abstrakt: ‚eine Bemerkung über 
die flächen mit fester mathematischer Krümmung’.

Als eintragung in das Vortragsbuch finden wir übrigens 
ein Gedicht (solche eintragungen sind heute Mangel-
ware geworden). das Gedicht ist in Kunstschrift 
geschrieben und beginnt:

Ach es waren schöne tage,
die wir ohne Müh und Plage
auf dem Hof hier zugebracht.
schöner als wir je gedacht.

das Gedicht fährt fort und preist, durchaus humorvoll, 
die angenehme und freundschaftliche Atmosphäre auf 
dem lorenzenhof. Wahrscheinlich hat herr Grotemey-
er genauso empfunden, aber sie sehen auf derselben 
seite von ihm nur die schlichte eintragung:

25.-28.3.52 
K.P. Grotemeyer

ich denke so war seine Art. Klar, schnörkellos und ef-
fizient. dabei war er immer ausgesprochen freundlich 
und zuvorkommend. 

schon im september 1952 war er wieder in ober-
wolfach und hielt am 26.9.1952 einen Vortrag „Zur 
infinitesimalen und endlichen Verbiegung von ‚halb-
eiflächen’“ und einen weiteren mit dem titel „Zwei 
Bemerkungen zur flächentheorie im Großen“. herr 
Grotemeyer war danach noch viele Male in ober-
wolfach und hat wissenschaftliche Vorträge über sein 
Arbeitsgebiet gehalten, aber darauf werde ich nicht 
weiter eingehen.

ich komme jetzt zu der Phase, in der herr Grotemeyer 
als Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats und später 
als dessen Vorsitzender das wissenschaftliche Pro-
gramm von oberwolfach wesentlich mitbestimmt hat. 
der Wissenschaftliche Beirat war und ist ein ganz wich- 
tiges organ des instituts. er legt, zusammen mit dem 
direktor, auf seiner jährlichen tagung (früher im feb-
ruar, jetzt im oktober) das wissenschaftliche tagungs-
programm fest und hat somit einen entscheidenden 
Anteil an der Qualität der oberwolfacher tagungen. 
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herr Grotemeyer wurde im dezember 1963 in den 
Wissenschaftlichen Beirat gewählt und hat ab 1964 an 
den sitzungen teilgenommen.

Aus unseren Unterlagen geht hervor, dass herr Gro-
temeyer ab 1970 Vorsitzender des Wissenschaftlichen 
Beirats war. Wir finden keine Unterlagen über einen 
früheren Vorsitzenden, vielleicht hat der damalige di-
rektor, herr Barner, die sitzungen vor 1970 selbst gelei-
tet. Jedenfalls hat herr Grotemeyer bis zum 31.12.1999 
als Vorsitzender die sitzungen des Wissenschaftlichen 
Beirats geleitet, also 30 Jahre lang. seine Mitglied-
schaft in diesem wichtigen Gremium dauerte von 1964 
bis ende 1999, also insgesamt 36 Jahre. Wahrscheinlich 
hält er damit den rekord. heute wäre allerdings eine 
solch lange Mitgliedschaft aus satzungsgründen nicht 
mehr möglich. Aus der Zeit, in der herr Grotemeyer 
Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats von ober-
wolfach war, gibt es einige interessante fotos aus der 
fotosammlung des Mfo:

das erste foto stammt nicht aus oberwolfach sondern 
aus Münster 1967 und zeigt herrn Grotemeyer zusam-
men mit herrn hirzebruch. das folgende foto könnte 

um 1970 entstanden sein und zeigt herrn Grotemeyer 
zusammen mit herrn Barner in oberwolfach beim 
Aktenstudium (im hintergrund sieht man herrn her-
mes).

Am 5. oktober 1984 fand in oberwolfach die festver-
anstaltung zum 40-jährigen Jubiläum des Mathema-
tischen forschungsinstituts statt. Aus dem Vorwort 
zum festband möchte ich herrn Grotemeyer zitieren:

‚in den Ansprachen und Grußadressen wurde der 
Arbeitsstil, die Ausstrahlungskraft und ganz allgemein 
die Bedeutung des instituts sichtbar, und zwar für die 
spezifische Art mathematischen forschens wie auch in 
seiner funktion als ‚geistiges Zentrum’ für alle Mathe-
matiker, auch für diejenigen, die in der Mathematik 
ein Mittel sehen, um wissenschaftliche Ziele zu verfol-
gen und weiterzuentwickeln. häufig wird – nicht ganz 
unbegründet – kritisiert, die Mathematiker trügen zu 
wenig zur selbstdarstellung ihrer Wissenschaft bei; 
überdies seien sie recht zurückhaltend in der Öffnung 
sowie der Aufnahme von Kontakten zu anderen Wis-
senschaften. Unter diesem Aspekt kam den festvor-
trägen ein besonderes Gewicht zu: es galt, gegen das 
verbreitete Vorurteil über Mathematik als ein esoteri-
sches, abgehobenes spiel ein Bild von Mathematik zu 
setzen, das die Bezüge zu den großen Kategorien des 
denkens aufzeigt, das einflussfeld mathematischen 
denkens und mathematischer Methoden erkennbar 
macht und dadurch die innere Kraft und lebendigkeit 
dieser Wissenschaft spürbar werden lässt.‘

ich denke, viel besser kann man das Wesen der 
Mathematik nicht charakterisieren – auch heute. 

Aus dem Jahr 1984 stammen die beiden folgenden fo-
tos während des Besuchs von Ministerpräsident lothar 
späth in oberwolfach.

offenbar waren die Beziehungen zwischen der stutt-
garter landesregierung und dem Mathematischen 
forschungsinstitut sehr entspannt. 

das nächste foto stammt von einer Beiratssitzung aus 
dem Jahr 1985. sie sehen die folgenden Mitglieder des 

friedrich hirzebruch und Karl Peter Grotemeyer

Karl Peter Grotemeyer, hans hermes und Martin Barner
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Beirats (nur ein teil der damaligen Mitglieder 
des Beirats ist auf dem foto abgebildet): 

oben (von links nach rechts): stefan hildebrand, 
roland Bulirsch, otto Kegel, Karl Peter Grotemeyer, 
Günter hämmerlin, (robert lutz?), reinhold remmert

Mitte: Willi Jäger, heinz Kunle, theodor 
schneider (früherer direktor), Jürgen Moser 

Unten: hermann Karcher, frau Winscheid (Assistentin 
von herrn Barner), Martin Barner, hans föllmer

im Jahr 1989 fand die einweihung der Appartements 
für die einzelforscher, heute research in Pairs-Gäste, 
statt, während der das folgende Bild entstand. sie 
sehen herrn Grotemeyer zusammen mit dem Archi-
tekten herrn rossmann, herrn tillman (der heute hier 
anwesend ist) und herrn nastold aus Münster.

Am 31.12 1999 endete die Amtszeit von herrn Grote-
meyer als Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats. 
die fotos und dokumente haben nur einen beschei-
denen eindruck geben können von der vielfältigen Art 

und Weise, wie herr Grotemeyer sich für das Mathema-
tische forschungsinstitut oberwolfach eingesetzt hat. 

Worüber ich keine schriftlichen Unterlagen gefunden 
habe, ist das Wirken zum ende der Amtszeit von herrn 
Barner, als das Mathematische forschungsinstitut un- 
verschuldet in schwieriges fahrwasser geraten war. Mir 
ist berichtet worden, dass herr Grotemeyer mehrfach 
im Wissenschaftsministerium in stuttgart vorgespro-
chen hat und dass sein einsatz dort wesentlich mit-
geholfen hat, größeren schaden vom Mathematischen 
forschungsinstitut abzuwenden.

Besuch von Ministerpräsident lothar späth 
in oberwolfach 1984
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damit komme ich zum schluss. der letzte Besuch von 
herrn Grotemeyer in oberwolfach war am 2.7.2004  
anlässlich der 60-Jahr-feier des Mfo. er kam mit 
seiner frau und einem seiner enkel, den er scherzhaft 
als seinen fahrer vorstellte. er hat diesen Besuch sehr 
genossen. 

das letzte foto, das ich ihnen zeigen möchte, ent-
stand ebenfalls bei der 60-Jahr-feier. es ist ein Bild 
von großer symbolkraft: sie sehen herrn Möller, den 
ehemaligen Generalsekretär der Volkswagenstiftung, 
herrn Barner, den langjährigen direktor des Mfo mit 

26 27

seiner frau, sowie herrn und frau Grotemeyer. herr 
Barner und herr Möller sind heute hier anwesend. 
die Männer und frauen auf diesem foto haben das 
Geschick des Mathematischen forschungsinstituts 
über viele Jahre bestimmt. herr Grotemeyer hat vor 
allem im hintergrund gewirkt, aber sein einsatz für 
oberwolfach war enorm wichtig.

das Mathematische forschungsinstitut oberwolfach ist 
herrn Grotemeyer zu großem dank verpflichtet.

ich danke ihnen.

einweihung der erweiterung des Gästehauses 1989

Karl Peter Grotemeyer, Maria Barmer, rolf Möller, sigrid Grotemeyer, Martin Barner

sigrid Grotemeyer, Karl Peter Grotemeyer und enkel Matthias Grotemeyer
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reden am 06. August 2007 beim Zusammensein 
im internationalen Begegnungszentrum der 
Universität Bielefeld im Anschluss an die trauerfeier 
für Karl Peter Grotemeyer
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PRoF. DR. DIEtER tIMMERMANN 
reKtor der UniVersität Bielefeld

liebe frau Grotemeyer, liebe Angehörige, freunde 
und Kollegen des Verstorbenen, meine sehr geehrten 
damen und herren,

eben im rahmen der trauerfeier konnte ich nur ganz 
kurze Bemerkungen zu dem Verlust, der uns alle ge-
troffen hat, machen. ich möchte dies jetzt um einige 
schlaglichter auf Karl Peter Grotemeyer als Person er-
gänzen – natürlich ohne den entferntesten Anspruch 
auf Vollständigkeit, denn so einer vielschichtigen Per-
sönlichkeit kann man auch mit einer längeren rede 
nicht wirklich gerecht werden. soviel ist aber klar: 
Wir haben einen außerordentlichen und großartigen 
Menschen verloren.

Wer und wie Karl Peter Grotemeyer gewesen ist, kön-
nen sie, liebe frau Grotemeyer und liebe Angehörige, 
bei weitem am besten ermessen. Viele von uns hatten 
aber das Glück, ihn bei der Vielzahl seiner Aktivitä-
ten in ganz unterschiedlichen Kontexten erleben zu 
dürfen: Als repräsentant der Universität nicht nur als 
rektor, sondern auch als ungewöhnlich engagierter, 
faszinierender hochschullehrer. Außerhalb der Uni-
versität spielte er in zahllosen wissenschaftsbezoge-
nen Gremien eine wichtige rolle, im Mathematischen 
forschungsinstitut oberwolfach, das ihm immer be-
sonders wichtig war, aber auch in einrichtungen wie 
dem rundfunkrat des Wdr. 

Über diese tätigkeiten sollte nicht vergessen werden, 
dass er seine Karriere als brillanter junger Wissen-
schaftler begann, der schon sehr früh zu großem 
renommee und zahlreichen schülern gelangte, die 
ihrerseits herausragende Wissenschaftler geworden 
sind. Vor noch nicht langer Zeit hat es hier im iBZ 
ein Wiedersehen des Berliner schülerkreises gegeben 
– viele von damals waren ja 1969 mit nach Bielefeld 
übergesiedelt. Bei diesem treffen konnte man als 
Außenstehender einen eindruck davon bekommen, 

welch intensive, produktive, freundschaftliche und 
auch fröhliche stimmung in diesem Kreis geherrscht 
haben muss. sicher war es für Karl Peter Grotemeyer 
eine schwere entscheidung, sich zugunsten des rek-
toramtes aus der forschung in erheblichem Umfang 
zurückziehen zu müssen. für die neugegründete 
Universität war dies allerdings ein Glücksfall, wie er 
größer nicht hätte sein können. 

seine fähigkeit, höchste analytische intelligenz, politi-
sches Geschick, dynamik und durchsetzungsvermögen 
mit einem höchstmaß an menschlicher Wärme, Zu-
gewandtheit und – nicht zu vergessen – einem ge- 
radezu grandiosen humor zusammenzubringen, diese 
fähigkeit dürfte ziemlich singulär gewesen sein. selbst- 
verständlich zirkuliert über ihn eine Vielzahl von Ge-
schichten und Anekdoten, die es wert wären, aufge-
schrieben zu werden. sein Gedächtnis funktionierte in 
geradezu furchterregendem Maße. er konnte mit fast 
jedem, den er oft nur flüchtig kannte, eine bestimmte 
Geschichte, ein besonderes Merkmal verbinden und 
dies auch zum erstaunen aller noch nach Jahrzehnten 
wieder abrufen. darin liegt sicher auch ein wichtiger 
teil des ungeheuren respekts und der Autorität, die er 
genoss: Man fühlte sich bei ihm als ganz individueller 
Mensch wahr- und ernst genommen. 

er wendete sich einem im Gespräch bedingungslos 
und voller Konzentration zu. „sie machen das schon!“ 
war ein häufiger satz, wenn jemand – egal ob student 
oder gestandener Wissenschaftler – vor einer anste-
henden Aufgabe zu verzagen drohte, und man nahm 
ihm in diesem Moment ab, dass er das wirklich glaub-
te. dieses „sie machen das schon“ ist mir in bester 
erinnerung, war ich doch in den letzten Jahren häufig 
Adressat dieses satzes, durch den Karl Peter Grotemey-
er unmissverständlich zum Ausdruck brachte, dass er 
zu keinem Zeitpunkt die Absicht gehabt hätte, sich von 
außen in die rektoratspolitik einzumischen und emp-

fehlungen auszusprechen, auch wenn er sie manches 
Mal gedacht haben mag. 

Mit diesem ermutigenden optimismus hat er auch Ge- 
nerationen von studierenden infiziert, wenn sie sich 
bei ihm zur Prüfung anmeldeten, und er war, weil er 
ein durch und durch leidenschaftlicher Mensch war, 
auch ein leidenschaftlicher Prüfer: „ich will nicht wis-
sen, was sie nicht wissen, sondern, was sie wissen, 
und darüber möchte ich mich mit ihnen unterhalten!“ 
hieß es dann. Und schon waren wichtige Grundlagen 
für den glücklichen Ausgang der Prozedur gelegt. 
Geradezu legendär war dank seines psychologischen 
feingefühls und seiner Menschenkenntnis sein Ge-
spür für Konflikte. er bemerkte als erster, wenn es im 
entferntesten Winkel der Universität auch nur leicht zu 
schwelen begann, und war sofort vor ort um zu „lö-
schen“ oder lud die Konfliktparteien zu sich ins rek- 
torat ein. Meistens gelang es ihm dann – für die 
Beobachter oft kaum begreiflich wie –, auch extrem 
gegensätzliche Positionen zumindest zu einem Modus 
vivendi zu bringen. oft gingen beide Gegner aber auch 
gleichzeitig mit dem guten Gefühl zurück an ihre Ar-
beit, in vollstem Umfang ihre interessen gewahrt, ja 
sich doch eigentlich durchgesetzt zu haben. dass so 
etwas gelang, lag nicht zuletzt an der tatsache, dass 
das, was er sagte, authentisch war, dass er weder 
mauerte noch taktierte. Und das heißt: Gerade weil er 
ohne diplomatische tricks auskam, war er ein großer 
diplomat. Auf diesem Boden gedieh das, was man in 
der Universität gern die Grotemeyersche Konsenskultur 
nannte. in 840 rektoratssitzungen, die er leitete, ist 
niemals abgestimmt worden, und dies setzten seine 
nachfolger auch so fort. für mich persönlich ist es eine 
ehre, einer seiner nachfolger sein zu dürfen. 

den senat leitete er präsidial-demokratisch. Wenn 
es hier um wichtige entscheidungen ging, erhob er 
sich, um seinen Worten nachdruck und eindruck zu 

verleihen - auch mit lebhaften Gesten, die er seinem 
sohn sozusagen vererbt hat, wie frau Grotemeyer, als 
ich am vergangenen dienstag gemeinsam mit ober-
bürgermeister david die familie besuchte, im Gespräch 
feststellte. Auch seine rhetorischen fähigkeiten waren 
großartig. er sprach druckreif, voll lebendiger Bildlich-
keit und zugleich temperament- und humorvoll. 

natürlich waren wir auch an der Universität Bielefeld 
nicht, wie er gerne sagte, auf einer „insel der seligen“, 
aber insgesamt ist hier sicher ein Großteil der energie 
in forschung und lehre gegangen, den man anderen-
orts für akademische Grabenkämpfe verbrauchte. der 
Preis dafür war allerdings eine diskussionskultur mit 
manchmal abenteuerlich langen sitzungen, aus de-
nen er selbst meistens frischer hervorging als manch 
Jüngere, und der Preis waren gelegentlich Kompro-
misse, die man nur noch mit größter Anstrengung als 
zielführend beschreiben könnte, und manchmal auch 
das notgedrungene Aufschieben von entscheidungen, 
die man sich früher gewünscht hätte. er selbst war 
gewiss der letzte, der dies nicht gesehen und zuge-
standen hätte. Aber letztlich hat dies der entwicklung 
der Universität gut getan –  und bei allen zum teil 
grundlegenden hochschulpolitischen änderungen in 
den letzten 15 Jahren: ich glaube, dass wir den Gro-
temeyerschen Geist der zivilen Umgangsformen, der 
transparenz von entscheidungen und der dichten 
Kommunikation – hier redet buchstäblich jeder mit 
jedem – gerade in der augenblicklichen Umbruchzeit 
immer noch bitter nötig haben!

dass sich in Bielefeld schnell Muff unter den talaren 
ansammeln konnte, hat er schon dadurch verhindert, 
dass in der Universität nie talare eingeführt wurden. 
Alle äußeren und äußerlichen insignien akademi-
scher Würde waren ihm höchst verdächtig, weil sie 
allzu schnell Ausdruck akademischen dünkels werden 
konnten. Und der war ihm absolut unerträglich. Au-
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torität erwarb sich ein Professor ausschließlich durch 
hervorragende leistungen in forschung und lehre 
und vielleicht auch noch in der selbstverwaltung. die 
tatsache, dass eine Universität eine Korporation aus 
lehrenden und studierenden sei, die ihre Angelegen-
heiten selbst regelt, hat er immer wieder emphatisch 
beschworen. 

Umso schärfer war seine Kritik an der immer stär-
keren Verrechtlichung, wie sie z. B. in studien- und 
Prüfungsordnungen zum Ausdruck kam; und damit 
die Kritik an der immer stärkeren Abhängigkeit von 
der staatlichen Ministerialbürokratie. sein selbstbe-
wusstsein als professorales Mitglied einer Korporation 
hat mancher Politiker und mancher hohe Beamte zu 
spüren bekommen.

einen ganz zentralen stellenwert nahm in seinem 
leben die akademische lehre ein, auch in seiner Zeit 
als rektor. Meistens leistete er hier das volle deputat 
eines Professors ab, obwohl er dazu natürlich über-
haupt nicht verpflichtet war. es machte ihm einfach 
spaß, mit jungen leuten zusammen zu sein. das kam 
seinem eigenen jugendlichen schwung entgegen und 
hat ihn ganz offensichtlich inspiriert. es gibt nieman-
den, der sich als namensgeber für einen Preis für gute 
lehre besser eignet, als der leidenschaftliche hoch-
schullehrer Grotemeyer. sie, die familienmitglieder, 
haben seine große nähe zu den studierenden und 
zum wissenschaftlichen nachwuchs dadurch aufge-
nommen, dass sie anstelle von Blumen für die trauer-
feier spenden für die förderung besonders engagierter 
studierender erbeten haben. dafür möchte ich ihnen 
im namen der Universität ganz herzlich danken!

Auch dass der elefant zu Karl Peter Grotemeyers Wap-
pentier wurde, verdankt sich seinem engagement in 
der lehre. es geht auf ein zufällig gewähltes Beispiel 
aus einer seiner Vorlesungen über Mengenlehre zu-

rück und blieb an ihm hängen, weil die Parallelen 
einfach zu schön waren, um sie sich entgehen zu 
lassen: der elefant, ein imposantes sympathisches 
tier – intelligent, stark, sensibel und feinfühlig zu-
gleich und mit einem unglaublich leistungsfähigen 
Gedächtnis gesegnet – genau wie er!

ich spare mir an dieser stelle die Aufzählung der 
zahllosen ehrungen, die ihm zuteil geworden sind. 
er selbst hat sie nie überbewertet, sich darüber 
natürlich gefreut, aber immer betont, sie nicht für 
sich als Person, sondern immer für die institution 
Universität Bielefeld entgegenzunehmen. Auch dieses 
große Maß an Bescheidenheit hat erheblich zu seiner 
Popularität beigetragen. die große resonanz, die das 
in der Universität ausliegende Kondolenzbuch erzeugt 
hat, zeigt, wie präsent Karl Peter Grotemeyer immer 
noch in der Universität und selbstverständlich darüber 
hinaus ist und dass viele das Bedürfnis haben, sich in 
dieser traurigen situation zu artikulieren.

Wovon die Universität und die Wissenschaftslandschaft 
insgesamt unendlich profitiert hat, bedeutete für sie, 
liebe frau Grotemeyer, und ihre familie oft genug 
Verzicht auf gemeinsames Privatleben. Zugunsten der 
vielfältigen beruflichen Aktivitäten von Karl Peter Gro-
temeyer und um ihm den rücken freizuhalten, haben 
sie sehr oft eigene Ansprüche zurückgestellt. Und es 
ist an der Zeit vor allem ihnen, frau Grotemeyer, dafür 
unseren respekt zu bekunden und ihnen zu danken! 
Und nicht nur dafür, sondern auch für ihr stilles 
Wirken für die Universität im hintergrund: sie haben 
immer ein offenes haus geführt; ob Kollegen und 
ihre Angehörigen, AstA- und fachschaftsmitglieder, 
wichtige Vertreter aus Politik und Wissenschaft oder 
Abgesandte des Wissenschaftsministeriums, sie alle 
haben ihre großzügige, aber auch mit viel persönlicher 
Mühe verbundene Gastfreundschaft genießen dürfen. 
der nutzen, den diese erfolgreichen Bemühungen 

um gutes Klima der Universität gebracht haben, kann 
nicht hoch genug geschätzt werden. 

Und für das gute Klima haben sie sich auch über das 
eigene haus hinaus verdient gemacht. ohne ihren 
unermüdlichen einsatz und ihre auch materielle 
Großzügigkeit könnten wir auch nicht auf diesen ort, 
das iBZ, in der jetzigen form zurückgreifen. ihre Ver-
dienste sind eingeschlossen, wenn man sich in der 
Universität und darüber hinaus an Karl Peter Grote-
meyer erinnert!

liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, ich sprach am An-
fang von schlaglichtern, also kurzen Ausschnitten aus 
einem großen Ganzen. Um auch nur von ferne so 
etwas wie Vollständigkeit zu erreichen, müsste man 
ein umfangreiches Buch über Karl Peter Grotemeyer 
schreiben. ich vermute, wenn sich jemand dazu 
berufen fühlte, er wäre in der Universität sicher sehr 
willkommen. die Universität Bielefeld hat am letzten 
Montag einen ihrer ganz großen Menschen verloren, 
ich selbst einen bewunderten Mentor und ein Vorbild. 
Unsere trauer verbindet sich mit der dankbarkeit für 
ein lebenswerk, das seinesgleichen sucht und das 
weiterwirkt!
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DR. EBERHARD FIRNHABER 
KAnZler der UniVersität Bielefeld Von 1968 Bis 1989, 
seit 1989 ehrensenAtor der UniVersität 

liebe familie Grotemeyer, vor allem verehrte liebe
sigrid! sehr geehrte damen und herren!

die familie Grotemeyer hat mich gebeten, als Weg-
gefährte Karl Peter Grotemeyers hier etwas zu sagen. 
diesem Wunsch will ich mit schwerem herzen und mit 
wenigen Worten entsprechen. „Weggefährten“ sind 
wir einander in der tat gewesen. Unsere gemeinsame 
Wegstrecke begann vor 38 Jahren, genau am 10. sep-
tember 1969. Am 5. september hatte der Gründungs-
ausschuß für die neue ostwestälische Universität den 
senat der Universität konstituiert, der sogleich den 
ersten rektor und den ersten Prorektor wählte. der 
rektor hieß Mestmäcker, der Prorektor hieB Grotemey-
er. herr Mestmäcker erlitt noch am selben tage eine 
Kreislaufschwäche, die ihn daran hinderte, das rek-
toramt auszuüben. so wurde der Prorektor Grotemeyer 
zu dessen Vertretung herangezogen. dieser nahm die 
Amtsgeschäfte sodann am 10. september auf. damit 
begann eine 20jährige enge Zusammenarbeit, denn 
Karl Peter Grotemeyer wurde alsbald zum rektor 
gewählt und blieb infolge mehrerer Wiederwahlen 
bekanntlich bis zu seiner emeritierung 1992 (länger 
noch als ich) im Amt.

die fülle der Aufgaben, die Karl Peter Grotemeyer als 
rektor und mich als Kanzler der Universität tagtäglich 
miteinander verbanden, war unermeßlich. es ging ja  
um den Aufbau aller einrichtungen der neuen Univer-
sität von der Begleitung der errichtung der einzelnen 
fakultäten, beginnend 1969 mit der soziologie und 
der Mathematik, bis zu fertigstellung der letzten Ge-
bäudeteile und bis die Geschäfte schließlich auch zu 
routineabläufen werden konnten, wenn es „routine“ 
in diesem Metier überhaupt je gibt. selbstverständlich 
bewegten wir uns in dem satzungsmäßigen Gefüge von 
GründungsausschuB, senat, Konvent und rektorat. An-
fangs waren wir beide übrigens allein das exekutivorgan 
rektorat, bis Prorektor storbeck als dritter hinzutrat und 

dann auch die übrigen drei Prorektoratssitze besetzt 
werden konnten. eine besondere herausforderung für 
alle Verantwortlichen war die Zusammenführung der 
Bielefelder Abteilung der Pädagogischen hochschule mit 
der Universität 1980, die „Ph-integration“. dies alles ist 
oft beschrieben worden.

nicht auf die formale Umschreibung der Aufgaben 
kommt es mir heute an. Mir liegt daran, Karl Peter 
Grotemeyer als darin handelnde Person zu würdi-
gen. herr timmermann hat uns die Person Karl Peter 
Grotemeyer in allen dimensionen lebendig nahe vor 
Augen gehalten. ich will versuchen, dies aus persön-
licher Betroffenheit heraus zu ergänzen. Karl Peter 
Grotemeyer hat den stil des Miteinanders in den auch 
schwierigen entwicklungsprozessen der Universität 
auf allen ebenen in ungewöhnlicher Weise geprägt. 
die ihm 1992 gewidmete festschrift trägt den — von 
hartmut v. hentig gefundenen — titel „die humane 
Universität“. in dieser Weise bestimmend war vor 
allem Grotemeyers eingewurzelte liberalität, die allen 
Beteiligten ihren raum beließ, jede Meinung ernst 
nahm, geduldig die längsten diskussionen aushielt 
und die es vermochte, akzeptable Kompromisse zu 
finden, ja auch ruhe und ordnung wiederherzu-
stellen. Aufgrund seiner so bestimmten souveränität 
und auch seiner sachkunde strahlte er eine unauf-
dringliche, von selbstgefälligkeit freie Autorität aus, 
die es ihm allerdings auch ermöglichte, wo es nottat, 
entschieden durchzugreifen und einen schlußstrich zu 
ziehen. seine Verhandlungs- und Gesprächsführung 
(im senat, im rektorat und in kleineren Verhand-
lungsrunden) habe ich stets bewundert.

Große Worte, wie wir sie für ihn nun zu formulieren 
versuchen, waren seine sache nicht. er war Pragmati-
ker. Zu den streitereien zwischen rektor und Kanzler, 
die an manchen anderen hochschulen nicht unüblich 
sind, ist es bei uns nicht gekommen. das Konzept 

unserer Universität sieht die „einheitsverwaltung“ vor, 
eine engere Verzahnung von Wissenschaft und Ver-
waltung, die hier im einzelnen nicht zu beschreiben 
ist. Auf der ebene der Universitätsspitze kann sie je-
denfalls nur funktionieren, wenn rektor und Kanzler 
einvernehmlich, ja freundschaftlich zusammenwir-
ken. so hat — um ein Beispiel zu nennen — der rektor 
Grotemeyer es von vornherein gutgeheißen, daß der 
Kanzler zu den senatssitzungen und vor allem zu den 
rektoratssitzungen die Verwaltungsdezernenten hin-
zuzieht, um den informationsweg kurz zu halten und 
um in den Beratungen deren sachdichte Kompetenz 
unmittelbar zu nutzen. dies ist ganz selbstverständ-
liche Übung geblieben. Besonders gern erinnere ich 
daran, daß wir den Bauplan für die rektoratsräume so 
verändert haben, daß rektor und Kanzler das dienst-
zimmer des anderen — ohne über den flur gehen zu 
müssen — durch die türen des dazwischen liegenden 
Zimmers der sekretärin erreichen können. Gebaute 
freundlichkeit. Auf diesem Weg kam rektor Grote-
meyer all die Jahre allmorgendlich zu mir, um mich 
zu begrüßen! — erfreut haben wir festgestellt, daß der 
von Grotemeyer geprägte Kommunikationsstil auch 
nach seinem Ausscheiden weiter gepflegt wird!

die Weggefährtenschaft, von der ich berichte, wird 
noch persönlicher. in sie wurden auch die familien 
einbezogen. Unsere längst erwachsenen Kinder ha-
ben in diesen tagen des Abschiednehmens davon 
gesprochen, wie „onkel Peter“ bei unserem Zusam-
mensein im schwarzwald, beim Mathematischen 
forschungsinstitut in oberwolfach, mit ihnen im 
offenen VW durch die landschaft gesaust ist, wie 
er ihnen technische Zusammenhänge erklärt hat 
und wie er dem einen später literatur fürs studium 
empfohlen hat. Gerade für Kinder, wie für die Jugend 
überhaupt, hatte Karl Peter Grotemeyer besonders 
freundliche Zuwendung, die denn so auch erwidert 
wurde. Manche familienfeste wurden zusammen 

gefeiert. Und auch seine erkrankung und leidenszeit, 
aus der sigrid ihm ja entscheidend herausgeholfen 
hat, hat uns näher zusammengeführt. die freund-
schaft zwischen uns Männern ist im Alter zunehmend 
noch gewachsen, zumal wir uns auch als Angehörige 
des Jahrgangs 27 mit gleichartigen Kriegserlebnissen 
verbunden fühlten und nun gemeinsam alt wurden. 
Mit teilnehmendem interesse hat er sich immer wieder 
für meine ruhestandsbeschäftigungen interessiert. Bei 
dem fröhlichen rektoratsempfang im Mai zu meinem 
80. Geburtstag, hier in diesem raum, hat er noch eine 
anrührend freundschaftliche rede auf mich gehalten, 
die ich dankbar im Gedächtnis bewahren werde. sein 
80., am 8. september, der ihm — verständlicherweise 
— etwas bedrängend bevorstand, bekommt nun ein 
anderes Gesicht...

es hat sich gefügt, daß wir uns — zusammen mit 
unseren frauen — am frühen Abend vor seinem tode 
bei einem spaziergang begegnet und dann eine kleine 
strecke gemeinsam gegangen sind. Peter sprach von 
seinem Befinden, an dem er nichts ernsthaft beklagen 
wollte, und er beschwor mir gegenüber — erneut — 
unsere gute von Vertrauen bestimmte Zusammenarbeit 
in unserer Universitätszeit. diese letzte Begegnung, die 
ein Abschied war und in der ich — nun im wahrsten 
Wortsinne — noch einmal ein „Weggefährte“ sein 
durfte, wird mir lebendig bleiben, zumal diese kleine 
strecke teil meines täglichen rundgangs ist ...  ich bin 
dankbar, der großen Persönlichkeit und dem liebevol-
len Menschen Karl Peter Grotemeyer „Weggefährte“ 
gewesen zu sein.

dir, liebe sigrid, und deinen Kindern gilt meine und 
auch renates herzliche Anteilnahme. Wir sind sehr 
traurig mit euch. Und wir wünschen euch, daß ihr 
euch in dem durch den großen Verlust veränderten 
leben schließlich zurechtfindet. Und wir wollen in 
treuem Gedenken freunde bleiben.
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